Dienftag, 
den 17. October. 


— —— — 
Der Breslauer Beobacht el 
Wöchentlich vier M ag 


. zu dem — von Vier 
N ummer, oder möchentlich für 
4 Mr. Einen Sgr. Bier Pfg., und 
wird für u Preis durch die beaufs 
tragten Colporteure abgeliefert. 


Annahme der Inſerate 
für Bredlauer Beobachter bis 
Abends 4 Uhr. 


Breslau d. 16. Oetbr. In der am 15. Octbt. abgehal⸗ 
tenen General⸗Verſammlung der Tiſchlergeſellen wurde die 
Antwort des Magiſtrats, auf den Antrag wegen Ausweiſung 
fremder, zur Zeit ſich nicht in Arbeit befindlicher Geſellen, ſowie 
Nichtberüͤckbeſichtigung Zugereiſter während der Arbeitsnoth, 
mitgetheilt, worin ſtand: Die Betheiligten ſollen dem Magi⸗ 
ſtrat oder der Polizeibehörde ſelbſt Anzeige machen. Von der 

ſammlung wurde beſchloſſen, hiermit zu erklaren: daß es 
unter der Würde der Tiſchlergeſellen ſei, Denuncianten abzu⸗ 
geben, und den früber gefaßten Beſchluß zurückzunehmen, 

Die zur Vereinbarung mit dem Magiſtrat gewählten De: 
putirten wurden hart angegriffen, indem man dieſelben des 
Denunzirens beſchuldigte, welches fie zurückwieſen. Eine Prüs 
fungs,Commiſſion wurde ernannt. Das Reſultat ſoll feiner 
Zeit veröffentlicht werden. Die Tiſchlergeſellen. 


Die Haus⸗Klätſcherin. 


In einem Mittelhauſe der Ferdinandſtraße wohnen 
eine Anzahl Miether, die zum größten Theil dem Handwerker 
ſtande angehören. So wie faſt in jedem Hauſe ſich Jemand 
befindet, der in dem Gebiete der Klaͤtſchereien den nervus re- 
rum, zu deutſch: die Haupttriebfeder, bildet, ſo iſt dies auch 
bier der Fall. | 

Madame Falkenſchnabel, die ſeparirte Frau eines Ge: 
ſellen, die von dieſem ihrem geſchiedenen Manne Emolumente 
bezieht, und ſich nur wenig befchäftigt, iſt hier die große Trom⸗ 
melfeder, die das Uhrwerk allgemeiner Geſchwaͤtzigkeit ſetzt und 
erhält. Begierig fpäht fie vom Morgen bis zum Abend nach 
den unbebeutenbfien Ereigniſſen im Haufe, um dieſelben, wie 
eine achte Zeitung der Schnellpreſſe, brühwarm von einem 
Nachbar zum andern zu tragen. Mit derſelben Keckheit, wie 
fie ihre Neuigkeiten den Leuten bringt, naht fie ſich auch Denen, 
an welchen Re irgend einen Stoff zur Verarbeltung für ihr ger 
ſchwätziges Mundwerk auszubeuten gedenkt. Sie iſt nun be 
ſonders bemüht, gegen diejenigen der Bewohner, ihre gehäf- 
ſige Aufmerkſamkeit zu üben, die keine Neigung für Klätſche. 
reien zeigen und ſich von jeder Veranlaſſung dazu entfernt zu 
halten bemühen. ER 

Kürzlich find indeß die Nſchen Eheleute in dieſes Haus gezo⸗ 
Ne die, obgleich fie noch jung find, doch ſchon eine Menge 

fahrungen geſammelt haben und ſich ſtets im Umgange mit 
Nachbarsleuten ſehr vorſichtig betragen, Jedem freundlich bes 
gegnen, ſich aber mit Niemandem in Geſpräche einlaſſen. 
Hau Falkenſchnabel glaubte jedoch in dieſen Leuten neue Mit⸗ 
glieder zu ihrem Klatſchbunde erwerben zu können, und kaum 
war ihr Gruß von Frau N. ein paarmal mit gewohnter Freund» 
lichkeit erwiedert worden, fo trat fie auch ſchon in deren Küche 
und fragte, was mas man denn koche, und wie man das und 
kenieg koche, und was dies und das koſte und was der unnützen 
inge mehr waren. Frau N., die ſolchen Aufdringlichkeit 
nicht leiden kann, behandelte die Neugierige mit gebührender 
ze, doch ließ fie nicht entſchieden genug den Wunſch, unge: 
ſtört zu bleiben, durchblicken. Darauf kam Frau Falkenſchna⸗ 
bel eines Tages gegen Mittag, ein paar ausgewaſchene, noch 
naſſe, wollene Strümpfe, die ſehr zerriſſen waren, in der Hand, 
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und indem ſie dieſe der Frau N. zeigte, ſagte ſie mit der größ⸗ 
ten Haſt: „Sehn Se doch mal ganz geſchwinde, liebſte Frau 
Nachbarn, was die Leite (ſie nannte eine Familie, die im 
Haufe wohnt) vor zerriffene Strimpe haben! Ick hab' ſe Wun⸗ 
dershalben ock raſch uf eenen Ogenblick von det Leine genom⸗ 
men, um ſe Jeden zu zeigen, der ſo was noch nich geſehen 
hat.“ So fuhr ſie in einem Athemzuge fort, verläſterte die 
Leute, von deren noch nicht trockenen Wäſche ſie die Strümpfe 
abgenommen und fügte hinzu, daß ſie im ganzen Hauſe damit 
herumgehen werde. 

Eben wollte Frau N. die Klätſcherin gebührendermaßen zu ⸗ 
rechtweiſen, als Herr N. aus der Stube, wo er an der hr 
Alles gehört hatte, in die Küche ſtürzte, die Frau Falkenſchna⸗ 
bel recht derb am Atme packte, fie hinaus ſchleuderte und iht die 
Thür vor der Naſe mit den Worten zuſchlug: „In unſer Nest 
fol kein Teufelskuckuck feine Eier legen!“ 

Frau Falkenſchnabel ſchimpfte zwar auf dem Flure heftig 
von grober Package und dergleichen, da ihr aber Niemand Ant⸗ 
wort gab, ſo verzog ſie ſich. Nun iſt ſie unglücklicher Weiſe 
von Jemandem aus dem verlaͤumdeten Kreiſe in llagranti ers 
tappt worden, als ſie eben im Begriff war, die Strümpfe wie⸗ 
der an die Leine zu klammern und es hat ſich dadurch ein für die 
Verläumderin ſehr unangenehmer Auftritt entwickelt, weshalb 
ſie von Niemandem bedauert wird. Uebrigens gehörten die 
Strümpfe einem Dienſtmädchen jener Leute. Frau Falkenſchna⸗ 
bel iſt aber weit entfernt, ſich zu ſchämen, und ſchon wieder 
geht ſie auf neue Hinterbringungen aus. Möchten ſie es nur 
alle ſo machen, wie Herr N. 


Die andere Woche. 


Man hat feines Aergeis oft viel in der Welt, weil Mans 
cher fein Wort und Verſpꝛechen nicht hält; ſtatt offen zu ſagen: 
Ich kann's nicht erfüllen!“ verſucht er, mit Wind die Geduld 
uns zu ſtillen. An laxen Ausflüchten und leerem Geſchwätz da 
fehlt es ihm immer, ſie ſind ihm Geſetz; gewöhnlich dann heißt 
Ba mahnende Frage: „Die andere Woche, die mittelſten 

age!“ 

Es trägt Candidatus Herr Kauz einen Rock, da ſieht er 


drin aus, wie ein ſteinerner Block, er will doch mit Ehren die 


Prüfung beſtehen, drum läßt er beim Schneider einen Leibrock 


ſich nähen. Wohl rauſchen die Wogen im Strome der Zeit, 


doch nimmer und nimmer wird fertig das Kleid. Der Schnei⸗ 
der ſpricht ſtets auf Erinn'rung und Klage: „Die andere Woche, 
die mittelſten Tage!“ 

Der Schuſter hat gleichfalls ein Loch in dem Hals, belog 
den Studenten ſchon mehreremals; ſtatt dieſem mit Eil die 
Kanonen zu gießen, läßt Pechfink drei Monat darüber verflie⸗ 
ßen, und tröſtet den Kunden wobl etwa damit: der Burſche 
ſei ktank, der Geſelle im Tritt, und meint unter Schildrung 
der Handwerkerplage: „Die andere Woche, die mittelſten Tage!“ 

Die Junafer Spandllie wird's Lebens nicht froh, iſt 
immer noch Jungfer, daß ärgert ſie ſo, bald ſchreckt ſie der 
Gruß von der bucklichten Dreißig, drum ſpornt ſie den Liebſten 
zum Heirathen fleißig: „Ach geb' doch zum Küſter, deſtell das 
Gebot es thut ja im Ernſte wahrhaftig ſchon Noth!“ Doch 
Jener bejänftigt: „Glaub, was ich Dir ſage: die andere 
Woche, die mittelſten Tage!“ 

Ein Doctor behandelt den fiebernden Bhom, derſelbe iſt 
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Maler und wünſcht ſich nach Rom. Schon haben die Schwal« f fie ihm ohne ein Wort und dankete dem Himmel, Dich unſchul⸗ 

ben ihn wieder verlaſſen, ſchon heulen die Stürme, die Blätter] dig zu wiſſen.“ — 

erblaſſen, noch band ihn die Pein an den einſamen Ort, und Deß war der Ehemann gar froh und er belobte ſein Weib, 

will doch fo gerne im Sommer noch fort. Der Arme! Stets ihres reſoluten und wackeren Weſens halber. a 

— — des Medikus Sage: „Die andere Woche, die mittel- 
en Tage!“ ie 1 

So 18 der Herr Flott ſeine Gläubiger auch, das Sprich ⸗ 
wort iſt immer und ewig ſein Brauch: „Die andere Woche, 
die mittelſten Tage da bin ich gewißlich in beſſerer Lage.“ 
Zwar hofft er vom Freien ſein künftiges Glück, und richtet an 
Amor den ſehnenden Blick; doch Amor ruft ſchelmiſch: „Nach 
Geld iſt die Frage?... Die andere Woche, die mittelſten Tage!“ 

Ein alternder Mann, eine Schrift in der Hand, tritt ſcheu 
vor den Gönner, an den er gefandt, und fleht ihn gebückt um 
des Amtes Zuſage; — die andere Woche, die mittelſten Tuge 
da ſoll ihn erfreuen ein güt'ger Beſcheid; — Vergebens! Man 
hatte zum Leſen nicht Zeit, und immer heißt's wieder: Mein 
Theurer, man frage die andere Woche, die mittelſten Tage!“ Lächerlichſte hervor. 

Oft ſendet Herr Tingterling feine Schmadd'rei Volks. O, wie kann man die unentwickelten Kräfte eines zarten 
blättern zur Aufnahme — denket dabei: Man werde noch Wun - Kindes, ſeines ſubtilen Wachsthumskeime, feine noch unbehol⸗ 
der, wie glücklich ſich ſchaͤtzen, das dumme Geſchwätz in die fene Fortbewegungsfähigkeit ſo unbarmherzig unterdräcken 
Blätter zu ſetzen; er kommt dann auch öfter und fraget danach. durch den nätriſchen Lappenpanzer enger Höschen, drückender 
O komm Du nut fleißig, ja komm' alle Tag'! Stets heißt's | Stiefeln, eines Röckchens, das die Taille einſchließt, wozu ſich 
doch: „Sie mögen mal wieder anfragen die andere Woch, in | häufig noch kleine Armaturen aller Art, Helm, Patrontaſche 
den mittelſten Tagen!“ und dergle ich en geſellen! — Wie kann ein geſundes Gemüth, 
. ein deulſcher Sinn Geſchmack und Wohlgefallen finden an ſolch 
einer Verunſtaltung der Natur, wie kann eine liebende Mutter 
das höchſte Geſchenk des Himmels, ihr geliebtes Kind, ſo zum 
Opfer kleinlicher Tändelſucht, zu einem Schau⸗Spielzeug, zu 
einem kleinen Hanswurſt herabwürdigen! Wie vermag es ein 
liebender Vater über's Herz zu bringen, das unſchuldige Wer 
fen: in der erſten, reinſten Blüthe feiner Weltfreuden mit allen 
jenen Erbärmlichkeiten niederzudrücken und zu verunzieren, 
welche oft genug erwachſenen Perſonen zur Laſt ſind! 

Schlimm genug, wenn Eltern das Unglück trifft, daß ihr 
Kind gebrechlich zur Welt kommt — ſchlimmer aber noch, wo 
geſunde Kinder mit Gewalt zu Krüppeln gemacht werden! 

Das iſt aber wieder ſo einer von den Krebsfortſchritten in 
der Kindererziehung!! 8 


Die belaſtete Kindheit. 
Man macht leider häufig die Bemerkung, daß Eltern ihre 
kleinen Kindern, wenn ſir kaum laufen können, mit allem 
Pomp behängen und belaſten, den die großen Leute tragen. 
Dieſe Art, mit feinen Kindern Staat zu machen, artet oft bit 
zu einem wahren Barbarismus gegen die geſunde Vernunf 
aus und muß jeden Kinderfreund mit dem tiefſten Bedauern 
erfüllen. Ganz beſonders tritt ein ſolcher Beweis elterlicher 


Thorheit und Eitelkeit an den kompletteſten Stutzerhabits kle i⸗ 
ner Knaben, die kaum aus den Windeln gekrochen, auf das 


Die Reiterſtiefeln. 


Ein Reiter iſt geritten wohl zu ſeinem Liebchen in der Stadt, 
des leiblicher Ehegeſpons nicht zu Haus war. Als nun der 
Reiter gar vielmalen ſüßen Kuß gewechfelt mit der Lieben, ſieh 
da! ſo hat man gehört einen Tritt und einen Schritt und ein 
Huſten im Haufe gar nicht fern. „Er iſt's!“ flüſtert alſobald 
mit ſtarkem Herzklopfen die Schöne, reißet ſich aus der Umar⸗ 
mung ihres Schäfers und ſpricht: „Fliehe! ſonſt bin ich verlo⸗ 
ren!“ Der Reiter, ſo der Artigkeit halber die gar ungeſchickten 
beſpornten Kanonen ⸗Stiefeln abgeleget, verſäumet ſolche wegen 
Eile der Flucht wiederum anzulegen und entfliehet mit einem 
Sprung aus dem Fenſter hinten durch den Garten; dorten ſtand 
am Zaune ſein Roß, er ſchwingt ſich hinauf, ſteckt die Füße, 
nur mit Strumpf bedeckt, in die Steigbügel und galoppiret von 
dannen, daß Kies und Funken ſtoben. 

Die Weiber aber ſind allezeit liſtig. Nicht mehr im Stand 
vor dem einttetenden Gemahl die Reiter⸗Stiefeln zu verbergen, 
ballet das Eheweib gar grimmig die Fauſt und ſchnaubet ihn 
an mit wildem Geſicht: „Ei, Du ſchnöder, fluchwürdiger Ver⸗ 
ſchwender, der Du biſt! Dich treibet der Teufel der Eitelkeit 
zu werden ein Mann der reitenden Bürgerwehr?! — Haſt ſel⸗ 
bet Noth zu leben und verpraſſeſt den ſauren Schweiß, eines 
Barons Reiter⸗Stiefeln zu kaufen, und wie ich mit Schrecken 
von dem Reitknecht, welcher ſie anherogebracht, vernommen, ſo 
willſt Du Liedrian gar noch Pferd und Riemzeug auf dem Roß⸗ 
markt kaufen?! — Haft ein grob Läſtermaul, wann unſereins 
eine Hauben oder ein Kleid will haben, und ſo es drauf ankömmt 

u fättigen Deinen Ehrgeiz, Hoffahrtluſt und Liebhaberei, 
ſchmeißt Du das Geld weg mit Sünden und macheſt Schulden!“ 
Nachdem ſie Solches in einem Athem zornig ausgerufen, verſank 
ſie in Weinen und Krämpfe, warf ſich gar auf das Bett und 
hüllte ihr Geſicht in das Kopfkiſſen. . 

Der Mann ſperrte das Maul auf und ward vor Schrecken 
bleich, fluchete, und ſchwor: das ſei ein Mißverſtändniß eigens 
thümlicher Art, er wiſſe von derlei Dingen kein Jota und begreife 
nicht, wie er zu alledem komme, inſonderheit, da er nicht geler⸗ 
net, zu agiren als Reiter und keines Barons Freund und Be⸗ 
kannter ſei. Mithin ſei ſonnenklar eine Verwechſelung derer 
Perſonen und werde er dieſemgemäß ſothane Stiefeln abreichen 
bei der Wohllöblichen Polizei allhier, ſo darüber verfügen möge 
nach Lage der Sache. 

Da fuhr die Frau heftig auf: „Der Männer Winkelzüge 
ſind allbekannt, wenn fie ertappet werden auf dem faulen Pferde! 
Ich will ſchon der Sache auf den Grund kommen, und felbft die 
Stiefeln auf das Polizei⸗Amt tragen!“ 8 

„Ja wohl! thue das!“ ſpricht der Mann — „ſo wird doch 
meine Unſchuld an den Tag kommen!“ — 5 

Darauf ergreiſet ſie die Stiefeln und gehet damit hinaus, 
indem ſie draußen den Schlüſſel umdrehet und den Mann ein⸗ 
ſchließet, welcher um des Hauſes Frieden ſich ſtill darein giebt. 
Sie aber packet in jeden Stiefel etzliche Pflaſterſteine, ſchmeißt 
fie fo in das Waſſer und verfäufet fie. Darauf kehret fie heim, 
umormet ihren Mann und rufet vergnügt aus: „Ich habe Dir 
groß Unrecht gethan. Auf der Straße begegnete mir des Barons 

eitknecht und als er die Reiter ⸗Stiefein ſah, rief er aus: „Ei 
ſieh da, eben wollte ich binkommen und die Stiefeln abholen, 
denn ich hatte ſie am falſchen Ort abgegeben, nur raſch her 
damit, auf daß ich fie abliefere, wo fie hingehören!“ Da gab ich 


Der Friedens⸗Soldat. 
(Fortſetzung.) 


Dieſe Frechheit war zu groß für den Hauptmann. „Herre!“ 
brach er gegen meinen Unteroffizier los, „wiſſen Sie, daß ich 
Sie auf die Wache kann ſetzen laſſen? Wie iſt Ihr Name?“, 

Nachdem der Unteroffizier lächelnd dieſen angegeben, fügte 
der alte Bombardier aus übergroßem Dienſteifer den ſeinigen 
auch noch hinzu, worauf der Inſpector, nachdem er uns noch 
einmal vom Kopf bis zu den Füßen angeſchaut, hinwegeilte, 
wobei er etwas von ſchwerer Ahndung zwiſchen den Zähnen 
murmelte. Mein Unteroffizier gab mir noch einmal die Hand 
und verließ das Lazareth. | 

Der alte Bombardier wurde in eine Abtheilung des Gebäu« 
des gebracht, welche man unter uns mit dem techniſchen Aus⸗ 
druck „Ritterſaal“ benannte. Für mich rief der Rattenkönig 
einen andern Krankenwärter herein, einen Kerl, der auf dem 
Hofe ſtand und ſich geſonnt hatte, mit einer höchſt widerwärti⸗ 
gen und verſchmitzten Phyſiognomit. Er trug eine ſchmierige 
Tuchjacke, um den Leib eine weiß ſein ſollende Schürze und an 
den Füßen weiße wollene Strümpfe und Pantoffeln; eigent⸗ 
lich waren es keine Pantoffeln, ſondern nur ein paar Schlapp⸗ 
ſchuhe. Den Zipfel einer unſaubern Nachtmütze trug der Kerl 
auf die Seite gedrückt, nach Art der Hausknechte. Ueberbaupt 
hatte er viel mehr Aehnlichkeit mit einem ſolchen, als mit einem 
Krankenwärter. } 

„He, he,“ ſagte der Rattenkönig, „der junge Herr kommt 
auf Nr. 20, den Reconvalescentenſaal.“ s 

Der Kerl fah mich ſcheel von der Seite an, legte die Hände 

auf den Rücken und ſchlich faul vor mit her, die Treppen hinan, 


bis vor Nr. 20. — 


. 14. 

Der Reconvalescentenſaal. 

Wir ſtiegen in den zweiten Stock hinauf und machten vor 
einer Thür halt, 

1 — viele Leute in dem Saal?“ fragte ich den Kranken⸗ 
wärter. 

Zur Gegenantwort ſah er mich an, ſagte aber keine Sylbe. 
Auch gut, dachte ich, und trat in die geöffnete Thüre, wo mich 
alsbald ein einziger Blick über die Anzahl der Kranken in 
Nr. 20 aufklärte. Es waren mindeſtens zwanzig Betten drin, 
von denen nur zwei unbeſetzt waren. Mein ſtummer Führer 
brachte mich an eins derſelben, machte eine Bewegung mit dem 
Kopfe und ſagte: „Das Bett!“ dann drehte er ſich um, und 
ging durch die Reihen der Kranken nach der Thüre zu. Ob⸗ 


gleich er auch von dieſen vielfach angeredet und gefragt wurde, 
ſo nickte er ſtatt der Antwort Höchfens mit de der 
zuckte verächtlich mit den Achſeln. 133 
„He, Mathes!“ ſchrie einer, W gehe zu eſſen heut?“ 
Und ein Anderer ſagte: „Iſt das Sechspfennigbrod bald 
wieder auf acht Pfennige herabgeſtiegen?“ f 
„Mathes!“ rief eine Baßſtimme aus einem Winkel hervor, 
„ich wünſchte mich in nn Schoppen Rums. Abet 


„Ot, be!“ ſpottete ein Anderer dem Rattenkönig nach, 
„eine „ Lazarethreglement — Inſpector anzei⸗ 
gen. He he!“ 8 

„Hor, Mathes,“ ſagte wieder einer in ſcheinbar ernſtem 
Ton, „ſchick den Speiſezettel von Deiner Öffentlich « heimlichen 
Garküche herauf. Da mir der Arzt alles Scharfe verboten 
hat, ſo kannſt Du mir einen Pfannkuchen mit Schinken anfer⸗ 
tigen laſſen.“ 

Auf alle dieſe Witzeleien antwortete der Krankenwärter 
kein Wort, ſondern hier zuckte er verächtlich mit den Schultern, 
dort warf et einem der Sprecher einen wüthenden Blick zu oder 
— die Zunge gegen ihn heraus und zuletzt fing er an eine 

ſe vor ſich hin zu pfeifen und verließ ſo den Saal, gefolgt 
von einem ſchallenden Gelächter. 8 

„Der Hallunk,“ ſagte die Baßſtimme und ein anderer ent 

gegnete: „Seit man feiner Frau das Speiſehandwerk gelegt 


hal, bin ich überzeugt, treibt er mit dem verfluchten Ratten ⸗ 


nig Muſchelei, denn mit viel Geld kann man von dem 
haben, was man will.“ — „Ja, für Geld,“ ſeufzte ein 
Dritter. \ ai. 
So war ich denn im Lazareth in Nr. 20, auf dem Recon: 
valescentenſaal, und ſah, daß in der That hier nur Geneſene 
und keine Kranke waren; denn nur wenige von den achtzehn 
Leuten, die ſich hier befanden, lagen ſtill und ausruhend auf 
ihrem Bett. Die meiſten wälzten ſich faul umher oder ſaßen 
zu fünf — ſechſen beiſammen und unterhielten ſich. Da 
die Kleidung aller Kranken in Militairlazarethen die gleiche ift 
— weite graue Beinkleider, ein geftreifter Zwilchkittel, weiße 
wollene Strümpfe und Pantoffeln — ſo hört hier aller Rang⸗ 
unterſchied auf, und Sergeanten, Unteroffiziere, Gemeine, Alles 
ſaß und lag durcheinander und lachte und plauderte zuſammen. 
Ich ſaß in der äußerſten Ecke des Saals einſam auf meinem 
Bett, meine Hand ſchmerzte mich heftig. Jetzt erſchien der 
Krankenwärter wieder, und brachte auch mir den oben beſchrie⸗ 
benen Anzug. Bei ſeinem Eintritte dieſelben Späße und 
Witzeleien von Seiten der Kranken, und das gleiche Still⸗ 
ſchweigen von ſeiner Seite. Nur einmal, als eine Stimme 
rief; „Pfui über den Spion!“ drohte Mathes mit der Fauſt 
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Medicinflaſchen an den Kopf werfen 


ſahen meinen furchtloſen Anftren; 


nach dem Bette, wo der al ſo Sprechende lag. Doch wurde 
gleich darauf die Baßſtimme wieder laut n er 


noch einmal mit der Fauſt drohe, ſo würde er ihm ein paar 


Da hatte ich nun meinen Anzug vor mir liegen und wenn 
ich auch die verzweifelſten machte, mich auszu⸗ 
ziehen, ſo konnte ich von der kranken Hand nicht einmal den 
Handſchuh herunter ziehen, geſchweige, daß ich fie hätte ger 
brauchen können. Einige der Leute, die mir zunächſt lagen, 
„waren aber zu faul 
aufzuſtehen und mir zu helfen, bis plötztich die Baßſtimme 
wieder laut wurde und im befehlenden Tone tief: „Sieht denn 
keiner von Euch, daß der Unteroffizier feine Hand nicht ger 
brauchen kann? Zum Teufel, ſo helft ihm doch ausziehen!“ 

Wer die Baßſtimme war, wußte ich natürlich nicht, doch 
merkte ich wohl, daß ſie hier im Saal ein Gewicht haben mußte, 
denn alsbald erhoben ſich einige von ihren Betten, und waren 
mir behülflich, Stiefel und Reithoſe auszuziehen. Doch mit 
dem Kollet wollte es nicht gehen, wenn wir uns auch alle mög⸗ 
liche Mühe gaben. Der Arm war ſchon ſo geſchwollen, daß 
wir nicht einmal die Knöpfe an dem Aermel löſen konnten. 

„Wir wollen den Doctor rufen,“ ſagte einer von den Leu⸗ 
ten, die mich ausziehen halfen. Die Baßſtimme wiederholte: 
„Ja ruft den Cigorius, das Kameel ſoll ſeinen Dienſt thun.“ 

Einer ging darauf hinunter, kam aber bald mit der Ant. 
wort zurück: der Doctor ſei ausgegangen, und der Rattenkönig 
hätte geſagt, da es doch halb vier Uhr fei, ſolle man nur wars 
ten, um vler Uhr ſei ohnehin Inſpection und da würde der 
Doctor ſchon kommen. Nach dieſer Antwort legte ich mich 
auf mein Bett hin, denn ich war ſeht ermüdet, und verſuchte 
zu ſchlafen, doch wollte mir das vor Schmerz an meiner Hand 
nicht gelingen. Endlich ſchlug es vier Uhr, und kaum war der 
letzte Schlag verklungen, fo; befahl die Baßſtimme: „daß ſich 
kein Menſch. rührt und eine Antwort giebt, bis ich anfange, 
Alles ſoll .fchlafen;” und dieſem Befehl gemäß wurden alle 
Sitzungen plötzlich aufgehoben, jeder ſtreckte fi) auf fein Bett 
aus und eine tiefe Stille trat ein. 
Ungefähr eine Viertelſtunde nach vier Uhr ‚hörten wir 


Schritte den Gang herauf kommen, worauf ee 


einen ſchnarchenden Ton von ſich gab, in welchen augenblie 
die ſiebzehn Andern einfielen, 4 a Concert das 
über alle menſchlichen Begriffe geht. 


(Fortſetzung folgt.) 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 5 


Todtenliſte. 


Bom 7. bis 14. Oktober 1848 find in Breslau als verſtorben an⸗ 
gemeldet: 54 Perſonen (28 männl. 26 weibl). Darunter find todt⸗ 
geboren 3; unter 1 Jahre 10; von 1 — 6 Jahren 5; von 5 — 10 Jahr 
ren 25 von 10 — 20 Jahren 13 von 20 bis 30 Jahren 6; von 30 -- 40 
Jahren 23; von 40 — 50 Jahren 65 von 50 — 60 Jahren 43 von 60 
dis 70 Jahren 113 von 70 — 80 Jahren 4; von 80 — 90 Jahren 0; von 
20 — 100 Jahren 0. 


unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken Anftalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital . 8 
In dem Hoſpital der Eilſabetz werinnen 2 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder 2 
In der Gefangen⸗Kranken⸗ Anſtalt. 0 
Ohne Zugiehung ärztlicher Hülfe... 3 


x . Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ „ Alter. 
* ſlordenen. Br Keontgeit, eg 
Bart __ 2000000000001 —-—- — 


| jüb.|tungenentzünd.. 2 ale 


kath. Ertrunken +» 


kath. en ”. m — 
eu. ag fluß. — 
ev. Schl u 


ev. ee 


— 


7. b. Tagarb. M. Kemp kath: Lungenlaͤhmung 49. 
e Waſſerſucht 39 — 


kath. Lungenvereiter. 40.—— 


| | | 2 
Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Alter 
Bas: ftorbenen. gien Krankheit. ler 
Okt. 
7. d. Zimmerpol. E. Puth X. ev 
d. Kaufm. W. Keyl eb. 
8. Dienſtmädchen L. Scholz. ev. 
Pflanzgärtner A. Riedel ev 
d. Hausknecht E. Reichert S... ev 
1 unehel⸗ r.. kath. 
9. Tagarbeiterin J. Fels ev. 
d. Schloſſer C. Schelenz S. . .. kath 
d. Kteiſchmer M. Bergel Fr... ev. 


Kohlenfaktör A. Schäfer... .. | ev. Bru 
Rendantenwttw. Ch. Conrad. . ev. 


Schäfer C. Clemenzzz er. 

10.]Eiſenbahnmſtr. E, Ludrölg.- er- 
d. Kärrner W. Nieſel S ev. 
d. Kaufm. S. Scholz Fr... | ed. 
Buchbindergeſ. H. Seltt.... +++.» ev. 


G— U — r nit. 


1 unehel. T. ev. 
Stadiwundarztwitw. C. Herbert. kath. 
d. Gelbgießer M. Herzog T..... ey, Krämpfe 


11. d. Deſtillateur L. Levenſtädt S.. ind. 
d. Hauptlehrer D. Sander Fr.. ev. 
Oberförſter H. Radeck ev. 
d. Commiſſ. C. Hiller S...... . | jüd, 
Bäckergeſ.⸗Bote Ch. Mücke... | ed. 
Klempnerwttw. J. Alberti ev 0 
d. Sqhloſſergeſ- Albert Ir... kath. Schlagftu 
d. Maurergeſ. Müller Eon»... — Todigeboren .. 
d. Schuhmacher Baumgart .. — Todtgeboren 
di Tagarb. Jettke R — Todtgeboren 
12. Bölicherwitw. H. Engliſch .... kath. Waſſerſucht . 
d. Tagarb. F. Hoffmann S. kath. Krämpffe 
Kaufmann F. Reimann ev. 
Land⸗Rath u. Maj a. D. F. Lange ev. 
Schneider W. Gumprecht ...er. Sch 
8 Tagarb. B. Beipe Lx ev. 
13d. Maler C. Böhm S ev. 
18. — 


d. Korbmachergeſ. E. Kittner Fr. 


Bermifehte Anzeigen. 


Ein eiſerner Kanonenofen iſt billig zu ver⸗ 


kaufen Schuhbrücke Rr. 19, im Hofe zwei N 


Stiegen. 


Als beſonders bil⸗ 
lig empfehlen wir für 
Damen: 
Praktiſche wollene und halbwollene Stoffe 
u Hauskleidern, à 2, 25 und 3 Rthlr., 
Ihr se glanzreiche Mailänder Taffte, das 
Kleid, a 71, 8 und 10 Kthlr., Orleans (Kam- 
lotts) die Elle, à 6, 7 und 8 Sgr., Kleiderkat⸗ 
tune in großer Auswahl, die Elle à 24 und 3 
r., wollene umſchlagetücher, das Städ von 
1 Rtir. ab, bis 4 und 5 Rthlr., wiener und 
frangöfifche umſchlagetücher, & 5, 6, 10 ble 15 
Rthle., fertige Damenmäntelin verſchie⸗ 
denen Wollen»Stoffen von4 u.58thir. ab, die 
in Seide von 10 und 12 Rthir. ab, Kinder⸗ 
mäntel 21 Rthlr. ab. 


Für Herren: 
Praktiſche Winter⸗Weſtenſtoffe, à 10, 124 und 
20 Sgr., elegante Winter⸗ nſtoffe in Cache⸗ 
mir und Seide, à 1 und 2 Rthlr., wollene 
Shlipſe und Shawls, à 10, 15 und 20 Sgr., 
ſeidene Shlipſe und Shawls von 1 Rihle, ab, 
weiße und bunte Ober hemden, ſeidne Hals⸗ 
= Taſchentuͤcher zu ungewöhnlich billigen 

en, 


Hamburger & Comp., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51, Stadt Berlin. 


Gute und beſonders billige 


bunte Papiere. 


n pro Ries 2, 2, 25 u. 

r. 

Saktun⸗Papier in den ſchoͤnſten Muſtern, 
pro Ries 2}, 27 u. 3 Kthlr., 

bunte Schreibebücher ⸗Umſch lage mit 


Bildern, pro 5 Buch 274 Sgr., 1 und 


11 Kthlr., empfiehlt 
Louis Sommerbrodt, 
Altbußer⸗Straße Nr. 12, neben der kgl. Bank. 


Stahlfe dern 


in größter Auswahl von 5 Sgr. bis 4 Athlr. 
das Groß, Stahlfederhalter, Federpoſen, Blei⸗ 
ſtifte, Rothſtifte, ſchwarze, rothe und blaue 
Dinte ꝛc. ꝛc. empfiehlt: g a 


Heinrich Richter, 
Papier ⸗, son Zeichnen⸗Mater alten: 


andlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Auffallend billig 


empfiehlt die Mode⸗Schnittwaaren⸗Handlung von 


668 


Altbüßerſtraße Nr. 61, eine Stiege, iſt 
1 ger Fr und Bratofen von Blech billig zu ver⸗ 
aufen. a 


3 ee ee. 
Geſchäfts Eröffnung. 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt unzu⸗ 
zeigen, daß ich unter dem heutigen Tage 
auf der Oderſtraße Nr. 40 am ffübethe 
kirchhof hierſelbſt eine 
Conditorei und Choco⸗ 
laden⸗Fabrik 


unter der Firma 


Guſtav Scholz 


eroͤffnet habe. 
udem ich allen zeitgemäßen Anforde⸗ 
rungen puͤnktlich nachzukommen verſpreche, 
bitte ich ergebenſt, das meinen Geſchäͤfts⸗ 
vorgängern geſchenkte Vertrauen auch auf 
mich geneigteſt übertragen zu wollen. 
Breslau, den 15. October 1848. 

Suſtav Scholz. 


ee ee e ee 


Magen⸗Eſſenz. Das beſte Mittel gegen 
den Magenkrampf empfiehlt, a Flac. 2 Sgr. 
. . Weber, Oderſtraße Nr. 16. 


Ein Lehrling kann in ein hieſiges Ta⸗ 
back⸗Geſchäft bald eintreten. Näheres bei 
C. AK. Bartſch, 
Reuſcheſtraße Nr. 2. 
—— — — — — —-— 
er Alone 2 Kuͤche iſt zu vermiethen 
> a u be 2 
N a Mende Sanbfiraße Nr. 5. 


Unſer Verkaufslokal und Wohnung iſt jetzt 
Stockgaſſe Nr. 10. 
D. Welſch, 
vereideter Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Taxator. 


Alle Arten in Weißnähen, werden bald ver⸗ 


fertigt 
v Stockgaſſe Nr. 19, 3 Stiegen. 


E 
2 
= 


Ich mache hiermit bekannt, daß 
den 18. Okibr. an alle Tage fei dach 10 8 
friſche gute Mlich und Sahn von dem Dom 


wei aneinanderſtoßende freund 8 u 
Bimmer And bald zu beziehen eundlich möblirte 
Königsecke, im 3. Stock. 


Neueweltgaſſe Nr. 39 elne Stie d 
zwei freundliche Schlafſtellen für — 1 — 
ren bald zu beziehen. n 


Geübte Handſchuhnäherinnen finden Beichäfe " 


tigung Nikstaiftrage Nr. 1. 


F. eg 3 
Handfhuhsgabritant. 


Eine Stube für einen einzelnen Herrn ober 
Dame iſt zu Weihnachten zu beziehen Carla 
plagt Nr. 4, zu erfragen bei Ag ſten. 


Junge Herren werden in Wohnung mit und 
ohne Koſt genommen, bei Wittwe Scholz, 
Schuhbrücke Nr. 17. 


Echtes Klettenwurzel⸗Oel a Flac. 4 Sgr. 

Vegetabiliſches Haar ⸗Sel d Flac. 4 Sgr. 

Hopfenknospen- Oel a Flac. 2 Sgr. 
A. E. Aubert, 


Biſchofſtraße, Stadt Rom. 


Zu verkaufen find mehrere, noch brau 


er 15 T e mit Glas. 
enſtern Große Groſchengaſſe Nr. 6 
Wirth. 28 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben und Wurſtabendbrot 
ladetergebenſt ein, auf Sonnabend den 14. Okt 
Nackuff, Gaſtwirth, 
vor dem Oderthor im rothen Schloͤſſel 


v 2 ku 
Gänzlicher Ausverkauf. | 
Albrechtsſtraße Nr. 57, im erſten Viertel, werden ſämnitliche Modewaaren für Herren, 
um damit möglihft schnell zu räumen, zu bedeutend unter den Koſtenpreiſen verkauft. 
Es befinden ſich auf Lager: fertige Tuchröcke, Fracks, Beinkleider, Weſten, 
Schlafröcke (letztere in Seide, Sammet und Wolle), wattirte Sackpaletots, Mäntel 


und fertige Tweens. Ferner: feine Niederländer Tuche, 


Winterrock⸗ und Bein⸗ 


Eleiderſtoffe, Weſtenſtoffe (in Sammet, Selde, Cachemir und anderen Wollenſtoffen), 


enſhawis und Haletacher, 
ſchentücher, 
üte. Die geehr 


beträchtlichem Einkaufe auffordern. 


die billigſten Preiſe. 


zoſenträger, welße ſeidene und bunte 
Shlipfe, Reiſetaſchen und eine ſehr große Auswahl franzöſiſcher 
ten Abnehmer dürfte die Ueberzeugung der billigen Preiſe um fo mehr za 


emden, 


Beachtenswerth. 
Unſer reichhaltiges 
Glas: Porzellan- und Steingut Lager 
empfehlen wir zur guͤtigen Abnahme und verſichern bei reellſter Bebienung 


J. Ningo, Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 5, 
im „goldnen Löwen,“ 


% und J breite Neapolitains, fo wie andere, die neueſten wollenen Klei⸗ 

berſtoffe von 2 Rthlr. ab; Mouſſeline de laines in großer Auswahl von 
4%, 2, 3 bis 4 Rthlr. das Kleid; Camlotts in allen Farben, von 5, 6, 
7 und 8 Sgr. ans wollene Umſchlagetücher von 1, 1 2 und 3 Rthlir. 


Für Herren: 


aktiſche Winterweſtenſtoffe 10, 12, 15 and 20 Sgr.; wollene 
lipfe und Shawls a 10, 15 und 20 Sgr.; ſchwarz⸗ und buntſeidene 
Herrenhalstücher in allen Größen und Gattungen, fowie oſtindiſche Ta⸗ 


ſchentücher. 


Eine Sendung Lütticher Büchſen 
empfing in Commiſſion und verkauft im Ganzen oder einzeln: 
C. H. Kubaſch, Breslau, Eliſabethſtraße Nr. 15. 


Neue Bäckerei von Gustav Ueberick, 
Neue Junkern- Strasse No. 11 (Oder- Vorstadt.) 
Indem ich mir erlaube, einem hochyerehrten Publikum meine Back- 
waaren, bestehend in diversen Brot-Gattungen, Semmel, Kuchen ete., 


welche tägkun frisch zu haben sind, bestens zu empfehlen, soll es mein 
Bestreben sein, duroh gute und preiswürdige Waare mir die stete Zufrie- 


denheit meiner verehrten Abnehmer zu erhalten. — Auch werden bei 


mir Bestellungen auf Buckwaaren jeder Art angenommen. Wiederver- 
käufer erhalten einen angemessenen Rabatt. 


Breslau den 12. Oktober 1848. 


Hertel & Warmbrunn, 
Ring Nr. 40: 


Die ſeit 19 Jahren bekannt billigſte Damenmäntel⸗ Handlung. 
des H. Runge; Ring, grüne Röhrfeite 39, im Aften Stock, empfiehlt 
eine ungewöhnlich große Auswahl Damenmaͤntel von 
denen Stoff. von 10 Rthlr. anz von ächtem Lama, von ® 
von Halblama, Neapolitain, Camlott und Damaſt von 3 Rthlr. an. 
Ebenſo Burnuffe, Visites und Kindermäntel unglaublich wohlfeil. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich, um es fürjeben zugänglich zu machen, Por 
traite in der beliebten Yaftel-Panier von 2 Mthie. am verkertige, und 
mich für die beftimmtefle Aehnlichkeit verbürge. Meine Wohnung ft Neue 
Taſchenſtraße Nr. 6 e. C. Bernhard, Portraikmaler. 


Adolf Sachs, Ohlauerſtt. Nr. 5 u. 6 zur Hoffnung 
hat ſoeben empfangen: i 55 
f Warme wollene Umſchlagetücher 
Elegante Ballkleider. n 
Dicke karirte Wollenzeuge. 
Thibets in allen Farben. 
Mechte, ſchöne Sammetweſten und 
8 neue Mouſſeline de laine Roben 
zu denbekannt billigen Preiſen. 
— — 


Waſchinendrua und Papier von Heinrich Richter, Allrechtoſtraßt Me. o. 


